


 Einleitung 

 Sulcorebutia cantargalloensis wurde von 

Willi Gertel, Hansjörg Jucker und Johan de 

Vries im Jahr 2006 beschrieben. Markantes 

Merkmal dieses Taxons ist das Auftreten der 

reinen Blütenfarben Gelb, Magenta und Rot 

in allen bekannten Populationen, meist auch 

an Exemplaren, die unmittelbar nebeneinan-

der wachsen. Es ist somit das einzige Taxon 

der östlichen Sulcorebutien mit dieser Eigen-

schaft. 

 Daneben ist auch das von den Dornen 

Auflösung der Grenzen – eine Chronologie zur Frage „Woher 

stammen die Blütenfarben der Sulcorebutia cantargalloensis?“ 

Dr. P. Lechner 

Abb. 1: Verbreitung der besprochenen Sippen, dargestellt im km-Raster 



und der Epidermisfarbe geprägte Erschei-

nungsbild sehr variabel. Eine weitere inte-

ressante Tatsache ist die Höhenlage der be-

kannten Populationen – 3400 bis 3800m. 

 Inzwischen ist von Feldforschern schon 

mehrfach beobachtet worden, dass in der 

Kontaktzone von Sulcorebutia-Taxa, die sich 

in der Blütenfarbe deutlich unterscheiden, 

Populationen auftreten, welche alle Blüten-

farben der beiden Sippen in reiner Form 

zeigen. Dabei handelt es sich nicht um Hy-

briden im engeren Sinn, solche zeigen in der 

Regel „Mischfarben“, also z.B. im Fall von 

Gelb x Rot ein verwaschenes, fahles Rot. Am 

Beispiel von S. heliosoides x S. viridis gut zu 

beobachten. 

 Der im Titel gestellten Frage „Woher 

stammen die Blütenfarben der Sulcorebutia 

cantargalloensis?“ wurde in den letzten 

Jahren auf mehreren Reisen nachgegangen. 
 

 Chronologie: 

April 2006: von Icla über die Cordillera 

nach Tarvita gefahren, im Bereich der Ecia. 

Huayllas S. cantargalloensis-Populationen 

und eine S. tarabucoensis (oder S. hertusii?)- 

Population in unmittelbarer Nachbarschaft 

gefunden. Auffällig sind die Variabilität des 

Dornenbildes bei S. cantargalloensis sowie 

die Größe der S. tarabucoensis / hertusii-

Pflanzen. 

November 2006: Die S. cantargalloensis-

Populationen in Blüte vorgefunden – Blüten-

farben sind Gelb (äußere Petalen rot), Ma-

genta und Rot. Ebenfalls in Blüte sind die S. 

tarabucoensis / hertusii-Populationen – 

Blütenfarben sind Orange, Rot+Orange, Ma-

genta, selten ein reines Rot  

(„Mischpopulation“! typische S. tarabucoen-

sis blüht Orange und Rot+Orange). Auf der 

Weiterfahrt in Richtung Tarvita in der Ge-

gend um Chunca Cancha eine S. spec. nov. 

mit roter Blüte entdeckt. 

Anmerkung: diese wurde später als S. sor-

mae beschrieben. 

September 2007: Zwischen Tarabuco und 

Abb. 2: In die Cord. Mandinga mit Minibus Taxi, Ausgangsort der Wanderung von Hansjörg 

Jucker bei der Ecia. Huayllas           (Foto: H. Jucker 2012) 



Icla gegen Osten gegangen, mehrere offen-

sichtliche „Mischpopulationen“ zwischen S. 

tarabucoensis und S. hertusii mit oranger, 

roter und magenta Blütenfarbe gefunden. Es 

ist die Kontaktzone der beiden Taxa. Einige 

Tage später von San Pedro (Strecke 

Sopachuy – Tarvita) Richtung Torre Pampa 

gefahren, abgebrochen wegen Schlechtwet-

ter. 

April, Mai 2009: Von Sopachuy gegen Wes-

ten, mehrfach typische S. crispata in Höhen-

lagen von 2400m bis 2700m gefunden. 

Schlussendlich fehlen nur mehr 9 km bis zu 

den bekannten S. cantargalloensis- Standor-

ten, es sind allerdings mehr als 700 m Höhe-

nunterschied. Den Fußweg weiter, wegen 

Regen und dichtem Nebel jedoch abgebro-

chen. 

Ausgehend von Icla wieder zur Ecia. Huayl-

las, von hier gegen Westen, gleich zu Beginn 

typische S. tarabucoensis (zumindest scheint 

es so), eine Pflanze blüht (4.Mai!) allerdings 

magenta! Noch weiter gegen Westen keine 

weiteren Sulcorebutien gesehen. Großflächi-

ger Polylepiswald oberhalb der Ecia. Rodeo. 

Die Weiterfahrt nach Tarvita wegen dichtem 

Nebel abgebrochen, retour nach Icla. 

Oktober 2010: Regen von Azurduy bis Tar-

vita, in San Pedro klart es plötzlich auf – 

neuerlicher Versuch Richtung Torre Pampa. 

Mehrere Populationen einer unbekannten 

Sulcorebutia bei der Weiterfahrt von Torre 

Pampa in die Cordillera. Nur Knospen, außen 

Rot, innen Gelb. Die sehr variablen Pflanzen 

passen von Wuchsform, Epidermis und Dor-

nenbild problemlos in den Merkmalsumfang 

der magentablütigen S. crispata. Vorkommen 

von 2700m bis 3000m. Wahrscheinlich noch 

höher, aber plötzlich dichter Nebel. Die Wei-

terfahrt nach Icla ist mühselig und langwie-

rig. 

April 2011: weitere Populationen der 

gelbblütigen Sulcorebutia um Torre Pampa 

gefunden. Auffahrt in die Cordillera wegen 

dichtem Nebel und Regen nicht möglich. 

Juli 2012: Treffen mit Hansjörg JUCKER – 

Thema „Wie schließen wir die Distanz 

zwischen S. cantargalloensis und den westli-

chen S. crispata-Vorkommen“. 

Oktober 2012: Populationen von S. spec. 

Abb. 3: Blick von der Cordillera in Richtung Nordosten       (Foto: P. Lechner 2013) 



Torre Pampa westlich dieser Ortschaft bis 

auf 3300 m, jedoch keine Verbindung von 

den höchsten Standorten zu den bekannten S. 

cantargalloensis-Populationen gefunden. Die 

Distanz zur nächst bekannten S. cantargal-

loensis beträgt etwa 10 km, dazwischen 

Höhenlagen um die 4000 m. Eine ähnliche 

Situation in Bezug zur inzwischen 

beschriebenen S. sormae – die Distanz be-

trägt hier 13 km. Endlich einmal Schönwetter 

in der Cordillera! 

November 2012: Hansjörg Jucker startet 

seinen Fußmarsch beginnend von der Ecia. 

Huayllas – Auszug aus seinem Bericht: 

„Dein Tipp von der Estancia Huayllas zu 

starten war mehr als gut. Von der S. cantar-

galloensis gibt es ein durchgehendes Band 

von Pflanzen, bis hinunter nach Horcas. Sie 

blühen alle gelb. Anfangs bis 3300 m hinun-

ter sehen die Pflanzen noch aus wie die S. 

cantargalloensis am Standort, die man kennt. 

Allerdings sind die Pflanzen nicht mehr so 

struppig abstehend bedornt, sondern mehr 

anliegend, braun bis schwarz. Die Epidermis 

geht von grasgrün bis sehr dunkel. Danach 

gibt es mehr grüne und weiß bedornte Pflan-

zen ähnlich wie die Pflanzen bei Torre Pam-

pa. Bei 3000 m und darunter sind die Pflan-

zen wesentlich größer, bis 6 cm dick und 

machen große Polster. Dort ist so ziemlich 

alles anzutreffen, was Farbe der Bedornung 

und der Epidermis betrifft. Man verliert 

dabei fast den Überblick. Bei Horcas auf 

2200m wachsen an wenigen Stellen auf Fel-

Abb. 4: Die Ortschaft Torre Pampa (ca. 2300 m), Ausgangspunkt für die Fahrt oder die  

Fußwanderung in die Cordillera            (Foto: P. Lechner 2013) 



sen mitten in bewaldetem Gebiet, ebenfalls 

ähnliche Pflanzen, aber sie sind einheitlich 

hellgrün mit weißen Dornen, und blühen lila. 

Ob diese Pflanzen evt. zu den S. crispata´s 

gehören, muss noch geklärt werden. 

“ (persönliche Mitteilung, Hansjörg Jucker, 

2012). Jörg hat somit die Verbindung 

zwischen den gelbblütigen Torre Pampa-

Sulcos und der S. cantargalloensis nachge-

wiesen. Der Kontaktnachweis zur S. crispata 

ist weiter offen. 

Mai 2013: Der Erfolg von Jörg war der Im-

puls für diese Reise. Von den bereits be-

kannten, nordwestlichsten S. crispata- Stan-

dorten war immer noch eine Lücke von etwa 

5km bzw. noch kein direkter Kontakt 

zwischen S. cantargalloensis und S. crispata 

nachgewiesen. Diese Lücke wurde nun ver-

sucht zu schließen. Zuerst Auffinden von S. 

crispata-ähnlichen Pflanzen, die nach Aussa-

gen von Einheimischen in zwei Farben 

blühen sollen – „amarillo y rosalito, aparte“, 

also Gelb und Magenta, aber an verschiede-

nen Pflanzen! Die Gelbblütigen lassen sich 

der S. spec. Torre Pampa zuordnen. In der 

Folge wechseln sich diese der S. crispata-

ähnlichen Pflanzen über die gesamte Distanz 

bis zu den Jucker-Funden mit Populationen 

einer der S. cantargalloensisähnlichen Sippe 

ab, immer nur wenige Pflanzen. Höhenlage 

2500 m bis 2800 m. 

 Zusammenfassung der Fakten 

 Die mehrfarbig blühende S. cantargal-

loensis (Gelb, Rot, Magenta) wächst in 

Höhenlagen von etwa 3300 m bis 3800 m. 

Das bekannte Verbreitungsgebiet ist im Ver-

gleich mit jenen der benachbarten Sippen 

klein, weniger als 20 km2. Am östlichen 

Rand des Verbreitungsgebiets besteht ein 

direkter Kontakt zu einer noch unbeschriebe-

nen, ausschließlich gelbblütigen Sippe – S. 

spec. Torre Pampa – deren bekannte Vor-

kommen sich über eine Höhenlage von etwa 

2400 m bis 3300 m erstrecken. 

 Letztere hat auch Kontakt mit westlichen 

Populationen der magentablütigen S. crispa-

ta, welche hier bis auf ca. 2700 m vorkommt. 

 Am östlichen Rand der Verbreitung von 

S. cantargalloensis finden sich auf etwa 3800 

m Populationen einer „Mischform“ zwischen 

S. tarabucoensis (Blütenfarben Orange und 

Rot u. Orange) und S. hertusii (Blütenfarbe 

Magenta), die hier in den Farben Orange, Rot 

und Magenta blühen. Diese „Mischform“ 

konnte bisher an mehreren Stellen der Kon-

taktzone zwischen den beiden Taxa entlang 

der Nord-Süd-Verbindung von der Estacion 

Tapirani (nordöstlich von Tarabuco) bis Icla 

beobachtet werden. 

Nachsatz: Tritt ein Merkmal in einer Sippe 

konstant auf und unterscheidet sich die Sippe 

in diesem Merkmal von anderen Sippen,  

dann handelt es sich um ein taxonomisch 

„gutes“ Merkmal. Die Blütenfarbe der Gat-

tung Sulcorebutia ist ein solches. 
 

 Fotos der hier diskutierten Sulcorebutien 

werden in einem nächsten Beitrag gezeigt. 
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